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Reichshaushalt und Finanzprogramm vom Reichsrat angenommen
Reichsaußenminister TuriiUs antwortet Briand und Tardieu— Die Ziele der deutschen Außenpolitik:

Erringung der nationalen Freiheit, allgemeine Abrüstung und Bertragsrevision im Osten
rühren würde. Es handelt sich hierbei ja nicht allein um eine nicht nur in rechtlicher Beziehung, sondern ich bedauere vor
rechtmäßige Forderung Deutschlands, sonder» um eine der allem, daß er den Anschein erweckt, als wolle er im voraus
wichtigsten Aufgaben deS Völkerbundes , dessen Bestand ge- das Veto Frankreichs anktinbigen. Auf den Artikel IS kommt

-- Berlin,  21. Nov. Der Reichsrat verabschiedete in
seiner gestrigen Sitzung endgültig das Finanzprogramm der
Regierung und den Reicĥ anshalt mit Ausnahme des
Lteucrvereinheitlichnngsgesetzes und des Finanzausgleichs.
Der Reichskanzler richtete nach der Entscheid««- des Reichs¬
rats a» den Reichstag die Mahnung , den Vorlagen möglichst
rasch Gesetzeskraft  zn geben. Im Anschluß an die knr-
»en Ausführungen des Reichskanzlers setzte sich der Außen¬
minister Dr . Curti«  s in einer halbstündigen Rede mit
de« Darstellungen Briands und Tardicns in der französi¬
schen Kammer auseinander , wobei er Tardien gegenüber mit
auffälliger Schärfe sprach.

Neichsanßenminister Dr . Curtius  wies einleitend auf
die Lasten des Noungplanes hin. Angesichts dieser Lasten
gelte es, der Tatsache ins Auge zu sehen, daß niemand von
uns heute wissen könne, ob wir mit den Maßnahmen , die
Ordnung im Haushalt schaffen sollen, auskommen werden
bzw. wann wir die internationalen Schritte tun müssen, die
tn den Verträgen zum Schutz unserer Wirtschaft und Wäh¬
rung vorgesehen seien. Man wirb im Auslände Verständnis
dafür erwarten können, daß die Neichsregterung nach Durch¬
setzung ihres Wirtschafts- und Finanzplans sich fortlaufend
die Frage vorzulegen hat, ob sie nicht auch zu jenen Schutz¬
mitteln greifen muß. Es ist völlig abwegig, wenn von gewis¬
sen ausländischen Stellen in einer solchen Haltung der
Reichsregierung ein Jnfragestellen der deutschen Unterschrift
gesehen wird. Wir werde» den Nene« Plan nicht zerreißen,
den Bertragsboden nicht verlasse«. Wir haben aber keine
Garantie für die Durchführbarkeit des Planes gegeben. Seit
der Pariser Gachvcrständigentagung ist eine völlige Verschie¬
bung der ganzen Weltwirtschastslage und insbesondere der
deutschen Verhältnisse ctngetreten. Bei dem Ernst und der
Tragweite eines Entschlusses der Neichsregterung, von den
Vertragsrechten des Neuen Plans Gebrauch zn machen, ist es
selbstverständlich, daß die Reichsregierung nur nach sorg¬
fältiger Abschätzung aller in Betracht kommende» Faktoren
handeln wird. Sie ist aber davon durchdrungen, daß sie die
Verantwortung dafür trägt , daß das deutsche Volk durch un¬
erträgliche Lasten nicht seiner sozialen und sittlichen Grund¬
lage beraubt wird.

Dann wandte sich Dr . Curtius den außenpoliti¬
schen Zielen der Neichsregterung  zu und bezeich-
nete als das Ziel der Negierung die Erringung - er natio¬
nalen Freiheit , dje der moralischen und materielle» Gleich¬
berechtigung Deutschlands ans dem Wege des Friedens «nie»
Ablehnung einer Politik der Abenteuer. Unberechtigt ist die
Behauptung , die Leitung unserer Außenpolitik sei ausschließ¬
lich oder zu sehr auf die Beziehungen zu dieser oder jener
fremden Macht eingestellt. Was wir erstreben, ist eine wei¬
te st gehendeZusam menarbeit  zur Beseitigung der
KriegSnrsachen, zur Behebung der Wirtschaftskrise, zur Er¬
möglichung des Ausgleichs der gewaltigen Spannungen auf
allen Gebieten menschlicher Betätigung , Wir halten aber eine
mutigere Form im Geiste der Verständigung für notwendig,
die die Grundsätze der völligen Gleichberechtigung und der
natürlichen Lebensnotwendigkeiten der Völker zur Anuoen-
dnns bringt.

Dr . Curtius  ging hieraus auf Sie letzte Erklä¬
rung Tardieus  ein : Deutschland habe tn der AL-
rüstungsfrage  folgerichtig nnd beharrlich die gleiche
Linie eingehalten, während anscheinend die französische Re¬
gierung beabsichtige, eine völlige Kursänderung vorzu-
nehmen. Sie verlasse damit den Boden, der seit 1919 die
Grundlage aller Abrüstungsverhandlungen gewesen sei. Wie
soll ich es anders ansehen — sagte Dr . Curtius — wenn von
so maßgebender französischer Seite gesagt wird, baß von
einem vertraglichen Rechte Deutschlands auf eine allgemeine
Abrüstung nicht dte Rede sein könne, daß vielmehr - er schwe¬
ren uns auferleaten Verpflichtung nur ein spontaner Wunsch
der Sieger gegenttberstehe? Fm Versailler Vertrag steht
deutlich und in bindender Form , daß - er Zweck der
deutschen Entwaffnung die Herbeiführung
der allgemeinen Abrüstung  sei . Im Dchluhproto-
kokl von Loearno haben ferner dte vertragschließenden
Mächte ihre feste Noberzeugung erklärt , daß die Inkraft¬
setzung der Locarno-Berträgs das geeignete Mittel sein solle,
in wirksamer Weise die Abrüstung z« beschleunigen. Wenn
Worte in Verträgen einen Sinn haben, bann kann dies alles
«nr eindeutig verstanden werden: Nachdem Deutschland Hs»
Voraussetzung ersüllt hat, «nß die vertraglich festgelegte
Folge, nämlich die allgemeine Avrüftnng, eintreten.

Ich kann mir nicht denken, baß der französische Minister¬
präsident jetzt, wo das Abrüstungsproblem zur endgültigen
Entscheidung drängt , eine These durchsetze» will, dt« die
Grundlage aller Verhandlungen der letzten zehn Jahre be-

fährdet würde , das Abrüstungsproblem zu löse».
Nachdem Curtius  die Behauptung Tardieus,

Deutschland sei nicht ausreichend entivaffnet, im einzelne»
widerlegt hatte, wies er darauf hin, daß Deutschland die
Durchführung der Abrüstung verlangen müsse. „Wir werden
den internationalen Prozeß vor dem Genfer Forum unbeirrt
zum Abschluß führen . Die Arbeiten der jetzt in Genf tagen¬
den Kommission verdienen nichts anderes als ein schnelles
Ende. Wir fordern dte baldige Einberuf nng der
Abrüstungskonferenz  selbst . Wen» der französische
Außenminister für Frankreich ein Natnrrecht in Anspruch
nimmt, die Landesgrenzen zu sichern und z«m Schutze gegeü
jeden Angriff alle erforderlichen Verteidignngsmaßnahme«
zu treffen, so mutz das cntwaffnete und von waffenstarren-
ben Völker« «rngeberte Deutschland erst recht den Anspruch
ans Sicherheit erhebe».

Biele französische Rede» lassen das Verständnis vermissen,
das für die Fortsetzung der Zusammenarbeit erforderlich er¬
scheint. Gewiß ist die Rebe des französischen Ministerpräsi¬
denten richtig, daß der Versailler Vertrag die ungeheuren
Verluste des Krieges nicht verursacht hat. Der Vertrag hat
aber ganz gewiß nicht die rechten Mittel gewählt, um ihn zu
beseitigen. Er hat dadurch die Kriegsschäden erhöht und ihre
Nachwirkungen verlängert , vorhandene Gegensätze vertieft,
dte Unruhe in Europa rastlos gemacht. Soll ich an die vielen
öffentlichen Erklärungen Stresemanns erinnern , die von
denselben Gedanken getragen waren ? Ist es nicht seit lan¬
gem für die ganze Welt ei,re notorische Tatsache, - aß eS d«s
deutsche Volk nicht für möglich hält, sich mit dem gegenwärti¬
gen Stande der Mnge , insbesondere im Oste«, einfach abzu«
finden?

Tardieu greift fehl, wenn er meint, daß der Revisions-
gedanke von Deutschland leichtfertig angeschnitten worben
sei. Er begeht aber darüber hinaus als Staatsmann einen
schwere» Fehler , wenn er die Absicht vertritt , schon das Anf-
wcrfen gewisser Fragen sei gleichbedeutend mit Krieg. Wäre
das richtig, dann wäre jede Hoffnung auf eine gedeihliche
Zukunft nicht nur Deutschlands, sondern Europas verloren!
Der Artikel IS gilt so, wie er im Völkerbundspakt steht, näm¬
lich nm die Regelung von 1919 fortschreitend - er Verände¬
rung der Verhältnisse anzupaffen. Wenn Tardieu von der
Notwendigkeit der Einstimmigkeit bei einer etwaigen An¬
wendung des Artikels 19 gesprochen hat, so bestrette ich das

es übrigens gar nicht einmal in erster Linie an. Entscheidend
ist allein die Einsicht der Negierungen . Selbst wenn der Ar¬
tikel 19 ober andere Prozeduren gar nicht beständen, bleibt
es dahei, daß nicht starre Verträge , sonder« das Lebe« -er
Völker die Zukunft bestimme« müsse». Es ist Aufgabe der
StaatSknnst , gefichrvolle Gegensätze rechtzeitig auszugleichen
und Raum für alle Entwicklungsmöglichkeitenz» schaffen.

Die Führer der Landwirtschaft
beim Reichskanzler

TU . Berlin , 21. Nov. Amtlich wird mitgeteilt : Reichskanz¬
ler Dr . Brüning  empfing gestern im Beisein des Reichs¬
ministers für Ernährung und Landwirtschaft, Schiele , di«
beiden Präsidenten - es ReichslanbbundeS Graf von Kalck»
reuth und Bethge,  sowie die beiden Direktoren Krieß-
hetm und von Sybel . Die eingehende Aussprache galt den
Nöten der Landwirtschaft und Maßnahmen zur Besserung
ihrer Lage. Der Reichskanzler betonte erneut mit Nachdruck,
daß Hilfsmaßnahme «, « it denen sich bereits das Retchs-
kabtnett beschäftigt habe, t« kürzest«« KM z«r Durchführung
gebracht werden.

Die Notverordnungen vor dem
Haurhaltsausschuß

TU . Berlin , 21. Nov. Die vereinigten Ausschüsse - es
Reichsrats beriete« am Donnerstag mittag dte Tabaksteuer-
novell« in dritter Lesung. ES kam dabei ein Kompromiß
zustande,' - er in der Vorlage vorgeschlageue Tabakzoll
wurde von 260 Mark auf 200 Mark herabgesetzt.  Die
Banderolensteuer für Pfeifentabak beträgt 85 v. H., die für
Zigarren 38 v. H. «nb üie Banderolensteuer für Zigarette«
88 v. H. Dte Materialsteuer für Zigaretten ist auf 459 Mark
für den Doppelzentner festgesetzt. Das Gesetz soll am 1. Ja¬
nuar 1981 tu Kraft treten . Mit den Aenberungen wurde dt«
Vorlage gegen dt« Stimmen von Sachsen, Baden, Breme«
und Hessen von den Ausschüssen angenommen. Dte Regierung
hat sich mit den Beschlüssen der Ausschüsse einverstanden er¬
klärt . Der Reichöfinanzmintster teilte mit, baß die Tabak¬
belastung jetzt schätzungsweise 1/1 bis 1,5 Milliarden jährlich
erbring«. Di« Regierung hält damit öle Tabakfrage endgültig
für erledigt, - a «tn Monopol auch keine höheren Erträge
bringen würbe.

Die Rheinlandfestungen sind zerstört
Eine amtliche französische Feststellung
—Parts , 21. Nov. Kriegsmtntster Maginot  teilte dem

Auswärtigen Ausschuß der französischen Kammer tn einem
vom 27. Juli datierten Brief mit, - aß sämtliche in de« Ver¬
träge « vorgesehenen Zerstörungen durchgeführt seien. Der
sozialistischeAbgeordnete Grumbach, -er ebenfalls dem
Auswärtigen Ausschuß angehört , legte Wert auf die Fest¬
stellung, selbst Tardieu habe in seiner großen außenpolitischen
Rede erklärt , daß alles zerstört worden sei, was zerstört wer¬
den mußte.

Es genüge jedoch nicht, so betonte der Abgeordnete, daß
d«r Auswärtige Ausschuß hierüber unterrichtet sei, sondern
die gesamte französische OeffentNchkeit müsse von dieser Fest¬
stellung Kenntnis erhalte «. Er stelle deshalb ben Antrag , die
Antwort des Kriegsministers im vollen Umfang »n veröffent¬
lichen. Dieser Antrag wurde mit 13 gegen 2 Stimmen an¬
genommen. Der Vorsitzende des Ausschusses wurde beauf¬
tragt , sich mit der Regierung hinsichtlich- er Veröffentlichung
des Schriftstückes ins Benehmen zu setzen.

Frankreich hat mit den dentschen „Reparationen * - 1«
größte Festungskette der Welt  an seiner Ost¬
grenze gegen das wehrlose Deutschland erstellt, - aS sollte in
der Veröffentlich»,m nicht verschwiegen werde».

Erhöhung -«S fr««, »fischen Martn -haushalts.
Der Finanzausschuß der französischen Kammer nahm den

Bericht des Marineberichterstatters über ben Martnehaus-
halt für das Jahr 1981-82 entgegen. Dte vorgesehenen Aus¬
gaben betragen 1517 Millionen Franken , wobei jedoch 127
Millionen für die Küstenbefestigungennicht berücksichtigt find,
La sie dem Programm für die Grenzverteibtgung entnommen
werden. Im Bergletch zum Vorjahre stellt der neue Haus-
halt eine Erhöhung von 80 Millionen Franke « dar. Der Be¬
richterstatter erklärte, baß dte Durchführung dev Flotten-
banprogrammS mit vollkommener Genehmigung vor sich

gehe. Seit 1927 hätten die Neubauten au Kriegsschiffen jähr¬
lich etwa 40 000 Tonnen betragen und würben anch im lau¬
fenden Jahre dieselbe Höhe erreichen.

»
Nächtliche französische Luftmanöver.

Toulon war vom Mittwochabend an tn tiefes Dnrckel ge¬
hüllt . Die dortigen Fliegerstaffeln unternahmen in der Nacht
ausgedehnte Luftmanöver, an denen sich sowohl schwere
Bombenflugzeuge als auch Gasmaschinen beteiligten. Sämt¬
liche Prtvathäuser durften von 23 Uhr an kein äußerlich sicht¬
bares Licht mehr haben. Der Generalangriff der schweren
Bombenflugzeuge auf die Stadt fand zwischen4 «nb 4.M Uhr
morgens statt. Zweck des Manövers war eS, festzustelle», ob
dte vollkommen« Dunkelheit einer Stabt de« Luft««griff be¬
hindert.

Militärische Vordienstpflicht in Italien
TU. Rom» 20. Nov. Der italienische Mtnisterrat hat am

Dvnnerstag die Verbindlichkeit der vormilitärischen Aus¬
bildung für alle Staatsbürger beschlossen. Sie beginnt mit
dem 1. Oktober des JahreS , in dem das 18. Lebensjahr er¬
reicht wird. Bezweckt wird , dem Heer, der Marine und der
Fliegertruppe bereits vorgvbildete Rekruten zu sichern. Der
AusbttdnngSplan wird vom Kriegsministerinm bestimmt.

Petroleumreservoir in Flammen
TU . Bukarest, Si. Nov. Auf dem Gelände - er rumänische»

Petroleumraffinerie Astra Romana bet Plocstt brach am
Donnerstag früh et» Schadenfeuer aus , wodurch ein großes
Petroleumreservoir mit etwa 500 Waggons Benzin explo¬
dierte. Personen find nicht zu Schaden gekommen. Der Sach¬
schaden wird a»f 80 Millionen Lei geschützt. Der Brand üau« s>
«och an . ^



Die Genfer Wirischastskonferenz
Der deutsche Standpunkt zu de« Vorschlag«« der fü- ost»

europäischen Agrarstaate «.
TU . G«»f, 2V. Nov. Ministerialdirektor Dr . Posse  legte

in der Mittwochsitzung der europäischen Wirtschaftskonserenz
den Standpunkt der deutschen Regierung zu den Vorschlägen
der südosteuropäischenAgrarstaaten auf Vorzugsbehandlung
für landwirtschaftliche Erzeugnisse dar und erklärte sich be¬
reit , diese Vorschläge eingehend zu prüfen . Er sehe jedoch
große Schwierigkeiten. Deutschlandseteingemtscht-
wirtschaftltches Land.  Die Interessen der deutschen
Landwirtschaft müßten in der gleichen Weise wie die Inter¬
essen der deutschen Industrie gewahrt werden. Die Lösung
scheine ihm außerhalb des Völkerbundes in zweiseitigen
Handelsvertragsverhandlungen zu liegen. Ministeraldirektor
Posse wandte sich sodann gegen den Beschluß der Bukarester
Agrarkonferenz , eine Beschränkung der industriellen Ein¬
fuhr vorzunehmen, falls das geforderte Vorzugssystem Len
Agrarstaaten nicht eingräumt würde. Er betonte, daß der¬
artige Mittel nicht wett von dem gegenwärtigen sowjetrussi¬
schen System lägen und dieser Beschluß keinen freundlichen
Klang für Deutschland gehabt habe. Die Schwierigkeiten des
Völkerbundes auf dem Wege eines europäischen Vorzugs¬
systems seien groß, da die Wkrkung eines derartigen Systems
über Europa hinausgehe und leicht andere Staaten die glei¬
chen Forderungen auf Einräumung von Vorzugszöllen er¬
heben könnten. Die von einigen Staaten bereits vorgenom¬
mene Herabsetzung der Jndustriezölle sei im eigensten Inter¬
esse dieser Länder erfolgt, keineswegs um der deutschen Re¬
gierung einen Gefallen zu erweisen.

Die europäische Wirtschaftskonferenz löst sich nunmehr in
zwei Ausschüsse auf, die in geschlossenen Verhandlungen die
Anträge eder englischen und der holländischen Regierung so¬
wie die Vorschläge der südosteuropäischen Staaten prüfen
werden.

Austritt Chiles «ns dem Völkerbund?
TU. Rewyork, 20. Nov. Nach einer Meldung der „Associa¬

ted Preß " aus Santiago (Chile) verlautet in Negierungs-
kretsen, daß Chile wegen „allzu autographischer Prozedur"
bet der letzten Wahl von Mitgliedern zum Weltschiods¬
gerichtshof aus dem Völkerbund auszutreten beabsichtige.
Dabei seien die KandidatenChiles und Brasiliens abgelehnt
und die Vertreter Columbiens , Kubas und San Salvadors
gewählt worben. Chile fühle sich umsomehr zurückgesetzt,
als es während der letzten zehn Jahre treues Bundesmit-
glteb gewesen sei, das nie besondere Gunsterweisungen
gefordert habe.

Die tägliche Mahnung
Aus Neuyork  wird berichtet: Der Leiter der Europa-

Abteilung des Carnegie-Institutes , Bobcock, der soeben von
einer Europareise nach Amerika zurttckgekehrt ist, erklärte,
daß angesichts der allgemeinen Unzufriedenheit »nter den
europäischen Völkern schon ein kleinerer Zwischenfall einen
neuen Krieg entfesseln könne. Eine Abänderung der Frie¬
densverträge sei wegen der in ihnen enthaltenen Ungerech¬
tigkeiten notwendig.

Die Streikwelle in Spanien
TU. Paris , 20. Nov. Die Lage in Spanien scheint noch

immer kritisch zu sein. Der in Barcelona und Sevilla pro¬
klamierte Generalstreik hat sich auf die Städte Alicante und
Malaga ausgedehnt . Dort ist es zu Zusammenstößen zwischen
Manifestanten und - er Polizei gekommen, wobot letztere von
der Waffe Gebrauch machen mußte. In Barcelona ist die
Ruhe noch nicht wieder hergestellt. Die Geschäfte sind ge¬
schlossen und die Zeitungen erscheinen nicht. Der Straßen¬
bahn- und Autoverkehr ruht fast völlig.

In Madrid  begann die Menge die Bäckereien zu stür¬
men und kaufte alles vorhandene Brot auf. In der Nacht
zum Mittwoch erhielt die Polizei Mitteilung von Bestrebun¬
gen der Kommunisten, den Streik in der Hauptstadt wieder
auflodern zu lassen. In diesem Zusammenhang tauchten er-

Die Londoner Konferenz über Indien
Die nackte Wahrheit über die Lag« in Jrrdien und die

britisch-indischen Beziehungen ist, daß Indien sich im Auf¬
stand befindet. Er ist schon seit einigen Jahren im Gange,
hat jedoch letzthin eine Bedeutung angenommen, über die sich
die Welt, selbst die breite Masse in England , durchaus nicht
im klaren ist. Getreu seiner herkömmlichen Politik brachte der
britische Imperialismus bei der Unterdrückung der Frei¬
heitsbewegung höchst barbarische Methoden zur Anwendung,
ohne jedoch sein Ziel zu erreichen. Die englische Regierung
will nun die bedrohliche Lage durch di« in London zusammen¬
getretene Konferenz regeln. Ihre Bedeutung ist nicht ge¬
ringer als die der letzten Londoner Seeabrüstungskonferenz
oder der soeben abgeschlossenen Reichskonserenz. Man
kann wohl behaupten, baß sich auf der Indien -Konferenz das
Geschick des Britischen Weltreiches entscheidet, weil von ihrem
Ausgang die weitere Entwicklung des indischen Aufstandes
abhängt.

So weit Großbritannien in Betracht kommt, ist die in¬
dische Frage keine Parteiangelegenhett . Alle politischen Grup¬
pen suchen Indien zum Vorteil des britischen Volkes, vor
allem seines Handels , beim Reiche zu halten . Daher setzt sich
die britische Abordnung aus den einflußreichsten Führern der
Labour-Partei , der Liberalen und der Konservativen zu¬
sammen. Den Vorsitz führt der Premierminister MacDonald
selbst. Indien hat Vertreter verschiedener Gruppen entsandt:
solche der indischen Fürsten , der indischen Liberale« und ge¬
mäßigten Nationalisten , der indischen Mohammedaner, der
Sikhs und anderer Minderheitsgruppen.

Die Konferenz wurde einberufen, um die künftige Ver¬
fassung Indiens zu bestimmen. Der englische Entwurf bietet
dem indischen Volke die geringstmöglicheFreiheit und läßt die
Leitung der indischen Außenpolitik und Finanzwirtschaft nach
wie vor in britischen Händen. Er geht ferner von dem Stre¬
ben aus , die verschiedenen Teile Indiens von einander zu
trennen und die indischen Fürsten auf alle mögliche Weise
gegen die Nationalisten auszuspielen. Allgemein erivartet
man, daß die indische Abordnung im allgemeinen die Stel¬
lung eines vollberechtigten Drminiums mit gewissen, für eine
Uebergangszeit von fünf Jahren geltenden Einschränkungen
fordern wird.

Das Verhandlungsprogramm umfaßt verschiedene Vor¬
schläge. Es werden zur Erörterung kommen: 1. die Empfeh¬
lungen des im Juni dieses Jahres veröffentlichten Simon-
Berichts, 2. die Vorschläge der indischen Verwaltung , die
kürzlich durch den Vizekönig Lord Irwin der britischen Re¬
gierung überreicht wurden, 3. der Entwurf der indischen
Fürsten , 4. jener der indischen Liberalen und gemäßigten
Nationalisten sowie einiger kleinerer Gruppen.

Die britische Negierung ist sich darüber klar, daß die
Inder die Vorschläge des Simon -Berichts nicht annehmen
werden. Man erwartet in London, daß die indischen Fürsten
die gemäßigten Nationalisten nicht unterstützen, sondern auf
die Seite der Negierung treten werden. Jedoch ergibt sich
auS Aenßernngen des Maharadschas von Bikanir und Kasch¬
mir , des Nabobs von Bhopal und anderer Fürsten , daß diese
den Ernst der Lage in Indien voll erfaßt haben und einem
Entwurf der gemäßigten Nationalisten keine Schwierigkeiten
machen werden, wenn er den Dominium -Status für ein
geeinigtes Indien vorsieht, in dem die indischen Fürsten die
ihnen zukommende hervorragende Rolle spielen werden. Man
hat bereits dnrchblicken lassen, daß die indische Abordnung bet
der gemeinsamen Konferenz eine geschlossene Front bilden
und die Stellung als Dominium fordern wird. Sollte die
britische Abordnung dem nicht zustimmen, so wird die Kon¬
ferenz scheitern.

Von der größten Bedeutung ist die Tatsache, daß auf der
bevorstehenden gemeinsamen Konferenz die indischen Natio¬

nalisten nicht vertreten sein werden, also die Anhänger der
Alltndischen Nationalen Kongreßpartet , welche die große
Mehrzahl des politisch reifen Indiens verkörpert. Die Partei
lehnt« die Beteiligung an jeder Verhandlung mit den briti¬
schen Behörden ab, sofern diese nicht die Versicherung ab¬
gäben, daß die Konferenz «inberufen werde, um eine Ver¬
fassung für ein freies Indien zu entwerfen ; und zwar eine
Verfassung, di« dem Lande das uneingeschränkte Recht gibt,
sich vom Britischen Reiche loszulöfen, gerade so wie Süd¬
afrika, Irland und bi« übrigen Dominien . Selbst die gemä¬
ßigten Nationalisten sind sich darüber klar, daß jede Entschei¬
dung der Konferenz, die den Dominium -Status nicht ge¬
währt , vom indischen Volke glatt abgelehnt werden wird.
Man darf daher mit Bestimmtheit behaupten, daß die Kon-
ferenz nicht die geringste Aussig auf Erfolg hat, es sei denn,
die britische Regierung mache ausreichende Zugeständnisse,
die in der Gewährung der Freiheit Indiens innerhalb des
Britischen Weltreichs bestehen.

Ganz gleich übrigens , ob die Konferenz mit oder ohne
Erfolg endet — die Befreiung Indiens wird nicht aufzu-
halten sein. Es liegt auf der Hand, baß die Nationalisten,
denen zur Erlangung der indischen Unabhängigkeit alle Mit¬
tel recht sind, ungeduldiger und geivalttätiger werden; letzthin
sind auch terroristische Methoden in verschiedenen Teilen des
Landes angewandt worden, vor allem in Bengalen , Bombay
und im Pandschab. Di« politischenJdeale und Bestrebungen
der einzelnen Richtungen der indischen Nationalisten lassen
sich folgendermaßen zusammenfassen: Die Rechte, mithin die
indischen Liberalen, verlangen Dominium -Stellung . Die
Mitte , die Mehrheit der Kongreßpartei , hält sich an die For¬
derungen Gandhis urid seiner Mitarbeiter . Die Linke, die
indischen Republikaner innerhalb der Kongreßpartei und
andere außenstehende Gruppen , arbeiten offen auf eine Los¬
lösung Indiens vom Britischen Weltreich und die Errichtung
der Vereinigten Staaten von Indien als Bundesstaat hin.
Die Zukunft des Landes liegt bei den Republikanern , die sich
allen Großbritannien zu gewährenden Sonderrechten in Han¬
del und Geldwirtschaft widersetzen, aber im Wege der Gegen¬
seitigkeit ihm cntgcgenzukommen bereit sind.

Britische Staatsmänner , selbst ein Teil der Tories , treten,
wie aus den „Londoner Times " hervorgeht, für die gemein¬
schaftliche Konferenz ein, in der ausgesprochenen Absicht,
durch sie den Fortschritt des indischen Nationalismus zu
hemmen und die britische Stellung in der Politik , der Wirt¬
schaft und dem Handel Indiens zu festigen. Und zwar erstre¬
ben sie dies Ziel auf dem Wege freundschaftlicherVerständi¬
gung, indem sie den Indern einige Zugeständnisse machen
wollen. Es läßt sich mit Bestimmtheit Voraussagen, daß die
britische Negierung infolge der Konferenz zu einigen Zuge¬
ständnissen genötigt sein wird, ohne daß indes dadurch die
indische Unabhängigkeitsbewegung zum Stillstand käme. Um
den Widerstand der Buren und die nationalistische Bewegung
in Südafrika zu brechen, gewährte die britische Negierung
-er Union die Stellung als Dominium . Nachdem bann die
Buren zur Macht gekommen waren , erwirkte General Hcrtzog
auf der letzten Reichskonferenz die stillschweigende Zustim¬
mung zu Südafrikas Recht, aus dem Neichsverband auszu-
scheiden. Die Union wie auch Irland haben jetzt die offizielle
Anerkennung dieses Rechts gefordert. Ebenso läßt sich der
britisch-indische Konflikt nur dadurch beilegen, daß Groß¬
britannien Indiens Recht auf Freiheit und Unabhängigkeit
anerkennt . Wir werden dies Ziel erreichen und eine Bundes-
republik, die Vereinigten Staaten von Indien , gründen.
Räumt die Konferenz Indien dt« Stellung als Dominium
ein, so wird sich der Wechsel allmählich und ohne Gewalttätig¬
keit vollziehen. Andernfalls kann sie di« gewaltsame Revo¬
lution nur beschleunigen.

neut Umsturzgerüchte auf. Die Regierung hat darauf alle
verfügbaren Polizeikräfte , sowie die Zivilgarde , die aus den
umliegenden Provinzen Verstärkung erhalten hatte, in
höchste Alarmbereitschaft gesetzt.

Wie aus Sevilla gemeldet wird, wurde dort am Mittwoch

der Generalstreik erklärt . Es kam zu zahlreichen Zwischen¬
fällen, wobei Trambahnen und Lastkraftwagen verbrannt
wurden. Die Polizeibeamten wurden mehrfach überfallen.
Die Studentenschaft hat sich auf die Sette der Arbeiterschaft
gestellt, sodaß die Universität geschlossen werden mußt«.

Die lirbln von Golleräingen.
73 Roman von E Bastian - Stumpf.

Lopvriglrr bx K. L H. Greiser. G m.b H„ Rastatt.

Frau von Ebertsheim sah nachdenklich auf ihn und
in ihren Augen lag ein stilles Leuchten. Bei seiner Frage
schüttelte sie den Kopf.

„Nein — frage nicht. Es ist vielleicht nicht das wich¬
tige, was ich fetzt tue. aber ich will es versuchen— wenns
gelingt — dann wird Anneliese Tir wieder zurückgegeben
werden."

„Tante, wenn Tir das möglich wäre, auf den Knien
würde ich Tir danken."

Mit einem warmen, leuchtenden Blick sah er ihr in die
Augen, ehe er die Hand an seine Lippen zog.

„Still . Achim," wehrte sie ab. „wir wollen noch nicht
darüber reden, mein Versuch könnte auch ein falscher sein
und >ch ergebnislos zurückkebren."

Noch einmal nickte sie ihm mit einem freundlich er¬
munternden Blick zu. dann verließ sie das Ammer.
Achim sah ihr gerührt nach. Tante Helma. welch gütige
Frau sie war und wie sie sich um sein Glück sorgte. Ih¬
rer feinen Art gelang es gewiß, alles in die rechten Gelei.
se zu bringen. Sein Tank sollte dann unendlich sein, denn
ihr ganzes Wesen beruhigte ihn und erfüllte ihn von
neuem mit Glauben und Vertrauen.

Währenddem fuhr die alte Tame nach Wolferdingen.
Tort angekommen ließ sie sich bei Herta melden und
wurde sofort angenommen.

Als sie in den Salon eintrat, kam ihr Herta schon
mit totenbleichem Antlitz entgegen. Ihr ganzer Körper
zuckte und bebte vor innerlicher Erregung und eine große
unbeschreibliche Angst lag in ihren verzerrten Zügen. Tie
alte Tame kam als Richterin. Anneliese war in die Ewig¬

keit gegangen und sie— sie war eine Mörderin geworden.
Tie Anrede der Baronin konnte sie nicht abwarten, kaum
daß sie ein paar Worte zur Begrüßung stammeln konnte.

„Gnädige Frau", rief sie und streckte ihr die gefalte-
ten Hände entgegen, „seien Sie barmherzig und gehen Sie
nicht zu streng mit mir ins Gericht. Mein Gott — mein
Gott — Anneliese ist sie— tot," hauchte sie mit versagen-
der Stimme.

Tie Baronin segnete im stillen ihren mit Mühe und
Not gefaßten Entschluß. Herta aufzusuchen. Ihr Vorha-
ben würde nicht schwer sein, das Gewissen und die Angst,
ein Menschenleben in den Tod gejagt zu haben, hatte be¬
reits seine Schuldigkeit getan. Tie schöne Frau war ihr
ja noch nie sympathisch gewesen, weil ihr falsches Wesen
sie abstieß, in diesem Augenblick aber empfand sie Mit-
leid mit ihr. Tas bleiche Gesicht, die in den Höhlen liegen-
den schwarzen Augen, erzählten ihr von bangen, schlaf-
losen Nächten, in Venen Reue und Furcht ein Gericht
gehalten hatten. Es mußte so kommen, das Leid, das
sie über Anneliese gebracht, mußte tausendfach auf sie zu¬
rückfallen. daß es aber einen Menschen so furchtbar ver-
ändern konnte, wie Herta, das hätte sie nicht geglaubt.
Ihre Mission würde ihr glücken und wenn dieses geschah,
konnte sie der Frau auch ein wenig Trost geben. Sie war
ein viel zu gutes Herz, um einem ringenden Menschen
nicht beizustehen.

Sie streckte Herta die Hand hin und sagte in freund¬
lichem Tone.

„Wollen Sie mich nicht erst begrüßen, Frau von Wol-
ferdingen?" ,

Herta griff nach der dargereichten Hand und ließ sie
nicht wieder los. Sie wollte sprechen, aber nur mühsam
kamen die Worte aus ihrem Munde, der zuckte und bebte.

„Gnädige Frau — Frau Baronin — Sie kommen zu
I mir und reichen mir die Land — mir — die ich die

Schuld trage an dem Unglück— das mich zur Moroerrn
machen kann. . ." .

Verstehend und nicht unfreundlich sah die alte Tame
ihr in das zerwühlte Gesicht.

„Ja — ,ch komme nach schwerem Entschluß zu Ihnen,
daß es mir nicht leicht gefallen, werden sie begreifen."

Herta nickte und ließ sich aufschluchzend in einen Sessel
fallen.

„Frau Baronin, Sie ahnen nicht, welch jammervolle
Wochen ich verbracht habe, jeden Tag fürchtete ich von
einem Ende zu hören, das mein Leben auch vernichtet^
Ich erkenne, wie schwer es Ihnen gefallen sein mag. mich
aufzusuchen und bin Ihnen so unendlich dankbar, vajj
Sie es taten. Vollenden Sie Ihre Güte und sagen Sie
mir. wie es Mit Anneliese steht . .

Tie Baronin ließ sich Herra gegenüber und faltete die
Hände in dem Schoß. . ... , . .

„Vor allen Tingen. Anneliese ist auf dem Weĉ der
Besserung und dem Leben ivredergeben. aber ihre Leele
ist krank von all dem Schrecklichen, sie kann den Glauben
an ihres Gatten Liebe nicht wieder finden. S,e leidet see¬
lisch so sebr. daß ihre Kräfte nur langsam zuruckkchren
und auch Achim gebt an dieser Trenmma zu Grunde, da
Anneliese sich weigert, ihn zu sehen. Auch Lie sind dadurch
in einer furchtbaren Lage, wenn das alles in die Oeffent-
lichkeit kommt, ist es um Ihre Stellung hier geschehen.

Herta barg das Gesicht in den Händen.
„Mein Gott — mein Gott." schluchzte sie, „all das,

was sie mir Vorhalten, wollte ich nicht— ich suchte nur
Achin für mich wieder zu gewinnen. Wie dm ich froh,
an Anneliese nicht zur Mörderin geworden zu sein.

Tie alte Dame nickte verständnisvoll mit dem Kopfe,
ihre Blicke wurden wärmer und auch ihre Stimme klang
weniger streng als sie weiter sprach.
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Aus Stadt und Land
C a l w , den 21 . November 1930.

Alte Friedhöfe.
Die Menschen lieben oder meiden die Friedhöfe, und man

kann aus ihrer Stellung zu den geweihten Stätten , wo ihre
Vorfahren ruhen, Schlüsse auf ihre geistige und seelische Ver¬
fassung ziehen.

Menschen, die in den Tag hineinleben, die nichts kennen,
als ihres Leibes und ihrer Begierden Wünsche, gedenken
nicht gern derer, die ausruhen von der irdischen Wander¬
schaft, denn sie werden erinnert an die Tage, da auch ihnen
ein stilles Lager bereitet wird, fern von ihren Vergnügun¬
gen und ihres Lebens Inhalt.

Die wahrhaft Wertvollen aber unter denen, die nrit uns
über die Erde schreiten, die seelisch tiefen Charaktere, denen
Sinnen und möglichst gerundetes Erfassen der höchsten Dinge
und Fragen Lebensnotwendigkeit bedeutet, pflegen und he¬
gen den Platz, wo ihre Lieben ruhen.

Aber auch die Friedhöfe, welche die irdischen Reste frem¬
der, nicht gekannter Menschen bergen, sind geweihte Stätten
für den, der zu deuten vermag, was ihre stille Heiligkeit kün¬
det.

Alte Friedhöfel Ein hehrer Schauer fließt durch unsere
Seele. Wir fühlen uns , oft mitten im Getriebe der Groß¬
stadt, auf einer Insel , die nur des Verstehenden Fuß betritt.
Durch leicht bewegte, dunkelstämmtge Bäume rieselt der
Sonne letzter Schein. Uralte verwitterte Kreuze umgürten
-es Epheus grüne Ranken. Eine Spinne hat ein Silbernetz
gewebt über das letzte Wort auf zerbrochenen Grabestafcln.
Nichts soll sprechen von den Einzelnen, die hier ruhen. Der
Tob hat ausgelöscht Rang und Stand , Alter und Geschlecht:
Menschen sind es, bte hier schlafen, Menschen, von denen ge¬
nommen ist all bas, was sie trennte auf Erden. Und was
blieb, ist Friede , göttlicher Friede.

Der Amsel Lied, der Rose Blühen : Wundersamer Frie¬
den.

Und ein klein wenig von diesem heiligen Frieden strömt
ein in unser sehnend Herz, wenn wir wandeln und rasten auf
alten Grabstätten.

Darum lieben wir die stillen Friedhöfe und verehren
ihren hehren Ernst. H. G.

Der Postneubau kommt tu die Vadstraße.
Der Gemeinderat hat in seiner gestrigen Sitzung den Ver¬

trag mit der Postverwaltung , demzufolge das neue Post¬
amtsgebäude an der Badstraße auf dem Kirchherrschen
Grundstück und einem Teil der Badwiese erstellt wird, ein¬
stimmig  angenommen . Eine gestern abend im „Badischen
Hof" stattgehabte Vürgerversammlung  hat nach Dar¬
legungen des Stadtvorstanöes und kurzer Aussprache in ihrer
großen Mehrheit diesen Beschluß des Gemeinöerats gut-
gehcißen.

Vom RathausB«d Siebentell.
In den letzten beiden Sitzungen mußte sich der Gemeinde-

rat mit einigen besonders wichtigen Fragen befassen. Dil
erste betraf die Beschlußfassungüber die Erhöhung der
Gemeinbebiersteuer.  Da nach dem Beschluß des
Steuerverteilungsausschusses Gemeinden, welche die öurcs
die Noverordnung vorgesehene Erhöhung nicht einführen
keinen Beitrag aus dem Ausgleichsstock erhalten , blieb den
Gemeinderat nichts anderes übrig , als der Erhöhung zuzu¬
stimmen, obgleich er in der gegenwärtigen Zeit gegen jcd«
weitere Steuererhöhung eingestellt ist. Die Ablehnung dei
Biersteuer hätte aber die Erhöhung der Gemeindeumlag«
zwangsweise zur Folge gehabt, denn im Gemeinöehanshalt-
plan wurde mit dem Beitrag aus dem Ausgleichsstock ge¬
rechnet. Mit Stimmenmehrheit wurde die Erhöhung de:
Biersteuer ab 1. Dezember ös. Js . beschlossen. Der Ertrag
dieser Erhöhung wird durch die sich immer mehr steigernder
Fttrsorgekosten zum größten Teil in Anspruch genommer
werden. — Die Arbeitsbeschaffung für Erwerbs
lose und Ausgesteuerte  war der wichtigste Gegen¬
stand der letzten Sitzung. Die Mtnisterialabteilung für Be¬
zirks- und Körperschaftsverwaltung hat die Genehmigung zr
einer Schuldaufnahme für die Erbreiterung ' der Schömberge,
Straße gegeben, möchte allerdings eine kürzere Tilgungszeil
als der Gemeinderat vorgesehen hat, festsetzen. Um aus¬
reichende Arbeitsgelegenheit zu schaffen, beantragt der Vor¬
sitzende, Stadtschultheiß Mäulen , gleichzeitig die erst für spä¬
ter vorgesehenen Erbreiterungen Ser Karls - und der Wil¬
helmstraße auszuführen . Bei beiden Projekten könne auch
mit Beiträgen von Staat und Bezirk wie auch mit der För¬
derung durch das Arbeitsamt gerechnet werden, so daß der
Stadtgemcinde keine untragbaren Lasten mehr verbleiben
würden . Die gesamten Baukosten für alle drei Straßen-
korrektionen sind mit 61500 RM . veranschlagt, an Beiträgen
sind rund 29 000 RM . zu erwarten , so daß die reinen Aus¬
gaben der Stadtgemeinde noch 22 600 RM . betragen. Zur
Deckung dieser Summe steht der Gemeinde ein verbilligtes
Darlehen zur Verfügung . Nach eingehender Beratung und
nachdem Baurat Geiger, der Vorstand des Straßen - und
Wasserbauamts Calw, welcher in der Sitzung anwesend war,
die technische Seite der Projekte genau erläutert hatte, be-
Ichlvß der Gemeinderat im Interesse der Arbeitsbeschaffung,

te Bauvorhaben zur sofortigen Durchführung zu bringen.
Bte Bauleitung übernimmt das Straßen - und Wasserbauamt

öie Entwürfe ausgearbeitet Hat. — Zum
Schutze der Nachtruhe bestimmt Ziffer 8 der Ortspolizeilichen
Vorschriften, baß die Ortsstraßen in der Zeit nach 10 Uh,

morgens mit Motorrädern nur im Durch¬
gangsverkehr befahren werden dürfen. Diese Vorschrift wirk
dahin ausgelegt, baß die Benützung der Motorräder zu Fahr-
A Stadtgebietes verboten und strafbar ist. -
Die Pachtpreise der städtischen Grundstücke sind bei der Ver-
pachtung ,n der vergangenen Woche gegenüber dem Fahr«

die Hälfte gesunken. Der Gemeinderat
-letzt die Pachtöauer auf 8 Jahre fest in der Hoffnung, baß bis

oayt» die landwirtschaftlichen Grundstücke wieder besser be¬
wertet werde«.

Gräberfund in Stammheim.
Am vergangenen Donnerstag stießen Erdarbeiter an der

neuen Straße in Stammheim bei Grabarbetten auf Ueber-
reste menschlicher Knochen. Da man glaubte, es mit Über¬
resten ans der Nömerzcit zu tun zu haben, ließ Schultheiß
Dirr  den Sachverständigen Dr . Paret  aus Stuttgart
kommen, um die Funde bestimmen zu lassen. Nach dem Urteil
des Sachverständigen handelt es sich aber nicht um Ueberreste
aus der Römer - oder Alemannenzeit , sondern um ein M a s-
fengrab aus dem Mittelalter,  in welches wahr¬
scheinlich an einer verheerenden Seuche Gestorbene geworfen
wurden Die bei den Knochen gefundenen Scherben gaben
keine weiteren Aufschlüsse über den Fund . Waffen wurden
nicht gefunden. Das Grab stammt möglicherweise aus dem
Jahre 1300, in welchem eine solche Seuche, der sogenannte
,/Schwarze Tod", nach geschichtlicher Ueberlieferung umging.

Der Mißerfolg bei unsere« Obstbäum««.
Der schlechte Eindruck, den der ungünstige Sommer hin¬

terlassen hat, ist durch ein paar schöne sonnige Oktoberwochen
etwas gemildert worden; wir hatten den üblichen „Altwei¬
bersommer" gerade über die Zeit der Kartoffel- und Wein¬
ernte nach vorausgegangenem reichlichem Regen. Wie schön
wäre es gewesen, in diesen prächtigen Tagen unsere herr¬
lichen Winteräpfel , unsere Goldparmänen , Rosenäpfel, Boi-
kenäpfel, Schöner von Boskoop und die saftigen Renetten-
artcn pflücken zu dürfen und sie dann aufs Winterlager zu
bringen, aber es hat nicht sollen sein. Der Preis für schöne
Früchte ist sehr gut, der pünktliche Obstzüchter findet für fein
weniges Obst gute Abnehmer, so daß die erzielten Preise
die Mühe der Züchter lohnen.

Die Beobachtungen über den Fruchtansatz 1930 lassen er¬
kennen, daß der Mißerfolg hauptsächlichauf Wassermangel
und ungenügende Düngung zurückzuftthren ist. Es war
einesteils merkwürdig, daß trotz des verhältnismäßig guten
Blütenansatzes manche Bäume sämtliche Blüten nach dem
Verblühen abwarfen, andere einige Früchte ansetzten, manche
Bäume aber vollbehangen waren . Ohne wettere Untersu¬
chung konnte man beobachten, daß die Baumarten , die recht
früh und bei gutem Wetter blühten, also vor der Regen¬
periode in der diesjährigen Blütezeit verhältnismäßig gut
ansetzten, wie auch diejenigen, die wieder im guten Wetter
nach dem Regen blühten. Eigenartig verlief aber die Pfir¬
sichblüte. Diese war in diesem Jahr so vollkommen und so
überreichlich, wie sie nicht oft beobachtet werden kann und
trotzdem war der Ansatz ganz ungleichmäßig. Hier kann nur
Wassermangel die Ursache des Abwerfens der Blüten gewe¬
sen sein. Es hat sich aber besonders beim Kernobst wieder¬
um gezeigt, daß ein Baum , der gut und richtig im Futter
steht, viel widerstandsfähiger gegen äußere Einflüsse ist als
ein unterernährter Baum . Hat ei» Baum nicht das Exi-
stcnzminimum an Nährstoffen und vor allem an Wasser, so
ist er überhaupt nicht in der Lage, mehr zu leisten, als sich
das nackte Leben zu erhalten und schließlich noch kümmerliche
Früchte zu produzieren . Da die Nährstoffe bekanntlich nur
im Wasser von den Pflanzen aufgenommen werden können,
so muß neben den Nährstoffen für eine Zufuhr von Wasser
gesorgt werden, wobei das Belegen der Baumscheibe mit
einem wassererhaltenden Stoff (Stallmist , Torfmull und Ran¬
kenpflanzen) in solchen Fällen die besten Dienste leistet, wo
eine direkte Bewässerung nicht möglich ist.

Der Mißerfolg ist aber nicht bloß auf Wassermangel, son¬
dern überhaupt auf mangelhafte Düngung zurttckzuführen.
Drei Viertel unseres Obstbaumbestandes leiden an Unter¬
ernährung und ein großer Teil der Düngemittel und Pflege
wird an Exemplare verschwendet, die diese Aufwendungen
nie lohnen können. Wir haben bei der Düngung die Wahl,
ob mir jetzt mit den Borratsstoffen und im Frühjahr mit
Stickstoff düngen oder ob wir im Frühjahr einen Mischdün¬
ger verwenden wollen; nur müssen wir uns darüber klar
sein, daß etwas Durchgreifendes geschehen muß nach all den
elementaren Widerwärtigkeiten der letzten beiden Jahre . Die
Angst vor dem Umbrechen einer alten Grasnarbe ist beson¬
ders in landwirtschaftlichenKreisen noch viel zu groß,- durch
einen dichten Wurzelfilz kommt aber kaum etwas von der
Düngung an die Bäume . Der Gartenbesitzer, der nicht weiß,
was er mit dem Gras anfangen soll, tut am besten, wenn er
möglichst viel davon um die Bäume herum untergräbt und
das übrige Gras im Sommer kurzerhand auf die Baumschei¬
ben wirft . Dadurch wirb eine Humusschicht gebildet und die
Bodenfeuchtigkeit festgehalten.

Wetter für Samstag und Sonntag.
Von Irland her nähert sich eine starke Depression dem

Festland, lieber Spanien liegt noch Hochdruck. Für Samstag
und Sonntag ist mehrfach bedecktes und auch zu Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

*
SCB . Birkenfeld, OA. Neuenbürg , 20. Nov. Heute morgen

wurde an dem Bahnkörper zwischen Birkcnfeld und Halte¬
stelle Engelsbrand ein Toter neben einem Auto liegend ge¬
funden. Bei behördlicher Besichtigung ergab sich, daß es sich
um den 30 Jahre alten unverheirateten Konditor Hermann
Gaum von Pforzheim handelte, der vor der Kurve am
Bahnübergang bet der Station Engelsbranü verunglückte, in¬
dem sein Wagen zwei Randsteine umriß , sich«verschlug und
samt den Steinen die Böschung hinabstürzte . Gaum, der in
einer Blutlache lag, hat anscheinend einen Schädelbruch er¬
litten und war wohl gleich tot. Wie sich weiter ergab, hatte
Gaum gestern abend seine Mutter von Pforzheim nach
Neuenbürg gebracht und hat darnach noch bis 12.30 Uhr in
einer Neuenbürger Wirtschaft verweilt.

SCB . Ebershardt , OA. Nagold, 20. Nov. Hauptlehrer
Hagenlocher ist in der Nacht auf Mittwoch im blühenden
Alter von 36 Jahren nach langer Krankheit in Tübingen ent¬
schlafen.

Pfrondorf , 20. Nov. Der auf hiesiger Markung an der
Nagoldtalstraß « gelegene Tuffstetnbruch wurde um die Kauf¬
summe von 8600 RM . von einem Herrn aus Pforzheim er¬
worben. Es ist beabsichtigt, eine Geflügelfarm , ein« Pelztier¬

farm , Seidenraupenzucht «. a. auf dem Gelände unterzu-
bringon.

SCB . Stuttgart . 20. Nov. Das Wirtschaftsministerium hat
eine Verordnung über die Abstimmung bei Errichtung neuer
Krankenkassen lStimmordnung ) erlassen. Eine Abstimmung
ist üurchzuführen, wenn ein Beschluß eines Gemeindeverban¬
des auf Errichtung einer neuen Allgemeinen Ortskranken¬
kasse vorliegt oder ein Antrag eines Arbeitgebers auf Er¬
richtung einer Betriebskrankenkasse gestellt wird . Eine Ab¬
stimmung findet nicht statt bei Errichtung einer Betriebs¬
krankenkasse nach Paragraph 249 der Reichsversicherungsord¬
nung. Stimmberechtigt sind die Arbeitgeber, deren Arbeit¬
nehmer Mitglieder der neu zu errichtenden Kaffe werden
nnd die volljährigen Arbeitnehmer , die Mitglieder der neu
zu errichtenden Kaffe werben.

SCB . Maad, OA. Marbach, 20. Nov. Vor einem Jahr hat
Karl Steinbacher einem seiner Söhne das Anwesen, ein
Bauernhaus , in Brand gesteckt. Für diese unverzeihliche Tat
erhielt Steinbacher damals 1 Jahr Gefängnis . Im Juli dS.
Js . wurde nun Steinbacher aus dem Gefängnis entlassen
und kehrte wieder nach Maad zurück. Steinbacher hat nun
das Anwesen seines Sohnes wieder in Brand gesetzt. Man fand
bei den Aufräumungsarbeiten den Rumpf Steinbachers un¬
ter dem Schutt der Brandstätte . Der Kopf und die Glied¬
maßen waren bereits verkohlt. An den gefundenen Kleider¬
resten konnte die Leiche von seinen Angehörigen genau er¬
kannt werden. Steinbacher hat sich selbst gerichtet. Er hat,
nachdem er das Feuer angelegt hatte, den Tod durch Er¬
hängen gesucht.

SCB . Re«e«stabt am Kocher, 20. Nov. In dem Dr . Mö-
rtkeschen Frauenstift hier ist, 76 Jahre alt , die Tochter unse¬
res großen Schwäbischen Dichters Mörike, Fanny Hilde-
brand -Mörike, gestorben. Die Beerdigung findet in Gegen¬
wart des Kirchenpräsidenten Wurm auf dem hiesigen Fried¬
hof neben Mörikes Schwester Klara statt. Sie hatte in der
letzten Zeit noch schwere Leiden zu erdulden, von denen sie
durch den Tod erlöst wurde.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefk«rfe.

100 holl . Gulden 168,95
100 franz. Franken 16,49
100 schweiz. Franken 81,39

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , 20. Nov. Bei geringem Geschäft gaben die

Kurse an der heutigen Börse nach.
Produkreubörse und Marktberichte

des Sa«dwirtschastUche« HauptverbandeS Württemberg »«b
Hohenzoller« E. B.

8.C. Berliner Produktenbörse vom SV. Nov.
Weizen märk. 248—249; Roggen märk. 151—153; Gerste

188- 212; Lto. 17—180; Hafer märk. 141—151; Weizenmehl 29
bis 37,50; Roggenmehl 23,90—27; Weizenkleie 8L0—9; Rog¬
genkleie 8,25—8,75; Viktoriaerbsen 25—31; kl. Speiseerbsen 21
bis 26; Futtererbsen 19—21; Peluschken 19—20; Ackerbohneu
17—18; Wicken 17—20; Rapskuchen 8LO—9,25; Leinkuchen
14,70—15; Trockenschnitzel 5,40—5,90; Sojaschrot 12,80—13,30;
Speisekartoffeln weiße 1,00—1,20; rote 1,20—1,40; dto. gelbfl.
1,40—1,65. Allgemeine Tendenz: schwächer.

Stuttgarter Schlachtvichmarkt.
Dem Donnerstagmarkt am städt. Vieh- und Schlachthof

wurden zugeführt : 4 Ochsen, — Bullen , 32 Jungbullen (nn-
verkauft 20), 42 (30) Jungrinder , 6 Kühe, 199 Kälber, 688
Schweine.

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:

Ochsen:
ousgemästet
voll fleischig
fleischig

Bulle« :
aurgemästet
vollsielschig
fleischig

3ungrind«r:
ausqemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährt»

Kühe:
aurgemästet
oollfleischig

langsam, Schweine ruhig.

20. 11. 18. 11
Pfg- Pfg-
— 50—54

>I

46- 48 46—48
2

l> II

54- 56 54- 56
45- 52 48- 52

—
44- 46

38—44— 30—36
: Gro gvieh s

Kühe: Psg-
fleischig —
gering genährte —

Kälber:
feinste Mast- und
beste Saugkälber 68—72
mittl. Mast- und
gute Saugk Iber 60—66
geringe Kälber 50—57

Schweine:
über 300 Pfd. 62—63
240—300Psd. 62- 64
200—240 Pfd. 62- 63
160- 200 Pfd. 60—61
120- 160 Pfd. .g
unter 120 Pfd. o» 60
Sauen 46—51

schleppend, Ueberstand,

20. 11 18. II.
Pfg.

23—28
17- 21

70- 74

61- 67
53—59

64- 65
65—66
64- 65
62—64
61- 62
48- 53

Kälber

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverstündlich nicht an den Börsen- und
Großhandelspreisen gemessen werden, da für lene noch die sog. wirtschaftlichen Brr-
kthr»Iosten in Zuschlag kommen. Die Schriftltg.

Kirchliche Nachrichten
Eva «g. Gottesdienst.

Totensonntag, 23. Stg . n. d. Dreieinigkeitsfest , 28. Nov.
Turmlieö : 218, Jesus meine Zuversicht.

16 Uhr : Hauptgottesdienst (Roos — Anfangslied : 508,
Mitten wir im Leben sind — Chorgesang ILiederkranzf: „Da
die Tage so voll Not" und „Sei getreu"). Die Sonntagsschule
fällt aus . 2 Uhr : ALenbmahlsfeier für Alte und Gebrechliche
im Vereinshaus . 5 Uhr : Abendgottesbienst im Vereinshaus
(Hermann ). Kirchenopfer für die Kriegsopfersürsorge der
Landeskirche und Bedürftige der eigenen Gemeinde.

Donnerstag , 27. November.
8 Uhr : Bibelstunöe im Vereinshaus (Roos).

Sath . Gottesdienste.
Sonntag , 28. November:

8 Uhr : Frühmesse mit Homtlie; 9.80 Uhr : Predigt mit
Amt; ILO Uhr : Andacht.

Montag , 24. November:
8 Uhr : Gottesdienst in Bad Liebenzell.
Beichtgelegenhett: Samsiaa 4—5.30 Uhr ir»k> Ssuntar

früh ab 7 UHr.
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Georgenäum Calw
Heute  Freitag,  21 . Noveinber , abends 8 Uhr

Bottrag
v. Herrn Handelsschulassessor Dr . Scheffbu  ch-Calrv

Uber

.Sind Litzii - mö PMkiillW Weze

M »»sner Mttschesl « !« ? "
Die vrrehrliche Einwohnerschaft von Calw und Um¬

gebung wird hiezu sreundlichst ringeladen.
Der Georgenäumsrat.

^ Die glückliche Seburt eines gesunken

Buben
zeigen hocherfreut an

Sosef Schaä unä §rau Rosa
geb . koth.

Calw , 20 . November ISN.
vez . Krankenhaus.

Wir beehren uns , Verwandte , Freund » und
Bekannt » zu unsrrrr am 8 amstag , den 22. Nov.
1930, im Gasthaus zur „Ros »" in Althrngstett
ftattfindend »n

Hochzeilsfeier
sreundlichst einznladen.

Hermann Meinzer , Elektromonteur,
Teutsch -Neureut bet Karlsruhe , Baden

Amalie Moros
Tochter de» s Iah . Moros , Maurer

in Althrngstett.

Kirchgang 12 Uhr.

-» äieirLQ'
-LLsLrrL « »v.

x -kvrLi » sie /k» voirrLir .» ikrrLsrLr»
vurLLr » Li » KvLscnuLir

Llr87l ( l.X58lOe VLlrXN8klIvdr6 SL5ILP YULU-
, INKOI.0K 0ir088LU ppel8XS8 ^ U8
SH.I.I087L LMENUUttO VOtt

lrep ^ lurnntM vuv udiiUl0LsiUhi0Lu.

pk-oirrnLiivi VL8II .. 22

Werbung
Kartei Velin
Meiden Si , deshalb Inserat,n . sttedhSse"

und drrgleichr ». Werben Sie durch da»

erprobt « Werbemittel , nämlich die An¬

zeige in der Tagespreis «.

H e ute abend 8 VH, im
Badische « Hof

Chorprobe für
Gemischten Chor.

Alle sangesfreudjge Damen
unserer Mitglieder sind ein¬
geladen.

Freitag Abend b Uh«

i « Bad . Hof.
Schueeschuhverei « Ealwv.tt.v.
Heut « abend um 8 vhr
spricht Im „ Biiegerstüble"
Herr Schmidtpeter von
der Krankenkasse aus Stutt¬
gart über die

Ksniricherr-Znchtverelu
Lslw und Umgkgkstd

Sonntag , den 88 . Nov.
1980 , nachmittags 4 Uh«

Mo«alr-Vttfa«»illMS
bei Mitglied Lrenzberger,
, « « „Lmde " . Der Aus»
schütz trifft sich um 8 Uh «.
Zahlreiches Erscheinen drin¬
gend notwendig.

D «r Borstand.

Kein LM
sondern jede,

PW« -Möbel
wird »ach Wunsch

angesertigt

Revaritlikes
billigst bei

H.Wurster Taperiemstr.

Zu verkaufen:
tsuueue Schlasziirriutt

800 RM.

isuueue Bettstelle«
»8 RM . .

tlmuklle Nachttische
18 RM.

ferner

Kllchenttsche ra RM
btöhle 7 RM.
Halber4 RM.
solang « Borrat reicht.

Zu erfragen in der Se-
jchajtritell « dies«, Platte ».

Billiger Serienverkauf
ln Mänteln für Herren « nd Knaben

Um jedermann den Kauf eines Mantels zu ermöglichen , bringe ich einen
Posten Mäntel zu folgenden Serienpreisen zum Verkauf:

«naberrmäntel IS.—, IS.—, 20.— ^
Burschrvmäutel 10.—, 20.—, 33.—, 40.— ^
Herrettmäntel 10.—. 20.—, SS.- , 40. - . 8«.—. »0.— ^8
Dunkle Ueberzieher mit Samtkragen 38.—, 43.—, 83.—
L»de«« S»tel 23.—, 25.—, 83.—
«ummimüttlel 13.—, 18.—, 23.— ^
Ich bitte um Besichtigung ohne jeden Kaufzwang.

ul RLuchle , am Markt»  Calw W

Beterms-Brreiii Lola lM/iM ^
Bete» ««»-«.Milök-Bekt!«Es-«

Die Vereine beteiligen sich am
88 . November 1888 , am

o « « tag , den

Gollesdiwst is irr essnzelischen Kirche
und an der daran anschließenden

GeMscs-Wsliz W KkiegeröesöMsl.
Die Vereine sammeln sich nm 8 Uhr vormittags bei

den Kameraden Eceger und Reichman ».
Die Kreinkaliberschktzenabtsilnng- - - und dar

Trommler » » nd Pseiferkorp « rücken mit aus.
Um recht zahlreicher und pünktliches Erscheinen

wird gebeten.
Beteranen »Derei « Beteranen«

1870/1914 und Militär Verein
Walter Reich mann

Totensonntag!

Seäenket äer üoten

unä schmücket ihren Ruheplatz!

»iilltel
Vesstrs

krsusnitraKGii usiv.
tinclen 8ie in unerreicht groüer Auswahl , bester yualttöt,
»n dstrsisnt tiilliz « » kreiaai » im pkorrbeimer

ketLspeAialbauis u . H . Hi ! d,
81 , kkoerkatn»

UmSnüerungen facbmSnn . u. billig , 2sblung »erl . geststtet-

Ealw
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Sams»
tag , den 88 . ds . Mts . ,
vormittags 10 Uhr gegen
bar « Bezahlung:

1 Wschdlosn und
I tlttlttMS Berliks«
beide» bereits neu.

Zusammenkunft unter dem
Rathaus.

Gerichtsvollzieher
beim Amtsgericht Ealw

Ohngemach.

M
SO Stück

in herrlicher Mischung

2.S0nur
Dies « schönen Früh¬
lingsblumen find di«

Zierde für jeden Garten
sowie alle ander«
Blumen - Zwirbeln in

starker Qualität-

8 « « t » - Koch
» » «« als F «. Krack»

Pforzheim,
» » » Has » ««gaffa8.

Billige

Chaiselongues
schon von 48 an bei

Fr . - ennefarth
Polftermöbellagee.

Bei mir erhalten Si«
keine Pf » scharbeit wie sie
im Straßenhandel , teilweise
von besoffenen Elementen,
seilgeboten wird . Wer dort
einkaust möge seinen Er¬
werb auch in der Heimat
der Pfuscharbeiten suchen,
um dort sein Gemeinschafts¬
gefühl besser auszubaurn.D. v.

Krästigr «, schulentlassene»

Mädchen
Kann den Haushalt erlernen,
im ersten Vierteljahr ohne
gegenseitige Vergütung.

«urhau « Bleich«
Hirsau.

Setz « einen erstklassigen

Zuchtfarre«
(Rotschech ) mit einem sehr
guten Abstammungsnach-
»pei» dem Verkauf au «.

Albert « «ntzle.
l.Nao

Stadtgemeinde Calw.
amDie Stadtverwaltung veranstaltet

Sonntag , den 23 . November , vor¬
mittags 11 Uhr,

vor dem Ehrenmal an der Evangelischen
N Etadtkirche eine

Gefallenen-
Gedächtnisfeier

Hiezu wird die hiesige Einwohnerschaft
und werden insbesondere die Angehöugen
der Gefallenen eingcladen . Die Hausbe¬
sitzer aur dem Marktplatz werden gebeten,
Halbmast zu flaggen.
Ealw,  den 19. November 1930.

Stadtschultheißenamt ; Göhner.

vangel . Buchhandlung
Carl Spambalg , Calw

empfiehlt
Adoentshrtuschen , Advent ««
transparente , Adoentsfterne
«nd «Viktimchen» Advents«
ampeln , Adventskalender,

Advent - Karten

Nafittsesstt
« ««de « haarscharf ab»

gezogen bei

Friseur Odermatt
Ein Posten

V>«!te»
25 cm neu , zum Spottpreis
vo >M . 1 .8V das Stück so¬
lange Vorrat.

ZaAröder,
zu billigen Preisen und gän-

>en Teilzahlungen.
Irparaturen billigst.
Friedrich Holzäpfel,

Bad Liebenzell.

sligen
Re

Wollen Sie ein«everi
EhaiselongnesörIhr^
gebrnncht-Sosahabes>
bei Fe . - ennefaeth,

Polstermöbellagrr.

Jede Art

StrMllreil
wird sauber und rasch

gepickt
Zwinge » 18.

Auf dem Bahnhof ver-
' "eute  ges«kauf « ich h

französische
snnd «,

WaldborsO/A.Nagold

Preis M . 9.. p . Zentner.
Otto 3 ««g.

Einen gebrauchten

Sekretär
staust  und nimmt Angebote
entgegen
Georg Rost « ,
Stammhetn ».

errss»
kür ^ «ivelitskrios«

-errelilillltn
ia ßroüer ^ .uevakl empklekit

R . Usulrer.

klü ! KklDl

Kohlenbssten

Sohlensparer
Vsevschirwe
Vfenbleche
Vsenvorietztt
Senerhabe«
Aslhenschansel«
Berhaa-ffchalen

Eil « , Lednslr.

Zavelstei«
Ein Paar park«

Läufer-
Schwein«

verkauft
Pantine Avangne ».

ersck
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